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Die ungenutzteRessource
Holz Eigentlich könnte in der Schweiz vielmehrHolz geschlagenwerden. Die Entwicklung geht aber

in eine andere Richtung. Betriebewie die neueHolzbauAG in Lungern bangen umNachschub.

Raphael Bühlmann

Der Schweizer Wald hat schon
bessere Tage gesehen. Nein, die
Rede ist nicht von Nährstoffein-
tragungen, Borkenkäfer oder
einemmysteriösenWaldsterben.
Auch der Einfluss desMenschen
hat im vorliegenden Fall nichts
mitderMisere zu tun – imGegen-
teil. Der Schweizer Wald ist
unternutzt. Laut demBranchen-
verband Wald Schweiz beträgt
der jährlicheHolzverbrauch rund
11 Millionen Kubikmeter. Nach-
haltig könnten in der Schweiz
eigentlich 7bis 8MillionenKubik
geschlagen werden – tatsächlich
sindes4,5Millionen.DasErgeb-
nis: viele Bestände überaltern,
werden so für die Verarbeitung
uninteressant und der Wald
wächst undwächst – hierzulande
jährlich um 5400 Hektaren, die
Fläche des Thunersees.

SaschaAbplanalp zieht einer-
nüchterndesFazit: «DasProblem
ist, dass sich die Ernte für die
Waldbesitzer kaum mehr rech-
net.»Abplanalp istGeschäftsfüh-
rerderneuenHolzbauAGinLun-
gern und fürchtet, in ferner Zu-
kunft nicht mehr genügend
Schweizer Holz zu erhalten, um
seinenBedarfdeckenzukönnen.
Die Gründe der Unternutzung
seienvielschichtig, soAbplanalp.
Zunächst seidadieausserordent-
lich langeZeitspannevonder In-
vestitionbis zumProfit. «Wer in-
vestiert schon in einen jungen
Wald, der erst in ein paar Jahr-
zehnteneinenErtragabwirft», so
Abplanalp.Erplädiertdeshalb für
die Pflanzung von schneller
wachsenden, alternativenHölzer
wie zumBeispiel derDouglasie.

Beitragzurdezentralen
Besiedelung

DochderZeitgeist sei derzeit ein
anderer. «Der Wald wird heute
in der dicht besiedelten Schweiz
vor allem als Freizeit-, Erho-
lungs- und Naturschutzgebiet
verstanden. Die Nutzung geht
völlig vergessen», so Abplanalp.
EineNutzung, die beispielsweise
gegenüber Importen aus Skandi-
navien bereits aus topografi-

schen Gründen Wettbewerbs-
nachteile habe.Exemplarischda-
für steht auch Abplanalps neue
HolzbauAG.Umringt von steils-
ten, felsbrüchigen Berghängen
auf halbemWegzumBrünigpass
gelegen, ist die Waldbewirt-
schaftung hier eine echte Her-
ausforderung. InHanglagen,wo
keine Vollernter zum Einsatz
kommen und mit Seilbahnen
oder gar Helikoptern gearbeitet
werdenmuss,wirddieErnte teu-
er. Für Holzbauer Abplanalp ist
deshalb klar: «Wir müssen der
Entwicklung entgegenwirken.
Holz ist der einzigeBaustoff,wel-
cher in der Schweiz in grossen
Mengennachwächst und zudem
auch noch klimaneutral ist.» Es
gehe nicht weniger als um die
Existenz eines ganzenBranchen-
zweigs.Nachdem indenvergan-
genen Jahren immermehrWald-
besitzer die Bewirtschaftungen
aufgegeben hätten, stelle man

nun fest, dass die Investitionen
im Bereich der Sägereien stag-
nierten. «Eine gefährliche Ent-
wicklung; wir müssen in der
Schweiz die gesamte Holzkette
haben und dafür sorgen, dass
keine Lücken im Holzverarbei-
tungsprozess entstehen.»

Laut Abplanalp sei die Ent-
wicklungauchvongesellschafts-
politischemInteresse.Mit jedem
schliessenden Forst- oder Säge-
reibetrieb verschwänden auch
wichtige Arbeitsplätze. Zusam-
men mit der Landwirtschaft sei
dieHolzbranchemassgeblich für
die dezentrale Besiedelung ver-
antwortlich. So ist beispielsweise
auch die neue Holzbau AG ein
grosser Arbeitgeber in Lungern.
Sascha Abplanalp: «Lungern ist
keinNachteil.Der Standort stellt
für uns einesderbestenEinzugs-
gebiete für die Rekrutierung von
Fachkräften dar.» Insgesamt
60 Arbeitsplätze bietet der Be-

trieb inklusiveeinigerPlanerund
Ingenieure inAussenbüros inder
Deutschschweiz und im Tessin.
«Wir könnenunsnoch sogutmit
Maschinen und Anlagen ausrüs-
ten, das Wichtigste bleibt der
Mensch, der solche Bauteile er-
schafft», sagtAbplanalpunddeu-
tet in der Produktionshalle in
Lungern auf eine Brücken-
konstruktionmit deneindrückli-
chenAbmessungenvon30mal 5
Metern. Die Verbindungen der
Fachwerkstäbe sucht man ver-
geblich.MansiehtwederSchrau-
be nochNagelblech.

«UnserGeheimnis ist die fir-
meneigene GSA-Technologie.
Mit Epoxidharz ins Holz einge-
leimteGewindestangen ermög-
licht uns, leistungsfähig und
praktisch unsichtbar Holzbau-
teile miteinander zu verbin-
den», verrät Abplanalp. Man
habe das System bis an die Be-
lastungsgrenze und darüber hi-

naus getestet. «Die Verbindung
ist so konzipiert, dass die
schwächste Stelle in der Stahl-
gewindestange liegt. So können
wir die Verbindung optimal be-
messen und ausnutzen.»

Die Kunden der neuenHolz-
bauAGsindunter anderemHolz-
bauer, die solche Spezialanferti-
gungen in Lungern produzieren
lassen. «Wir selbst montieren
nicht. Unser Fokus liegt bei der
Tragwerkslieferung inklusiveda-
zugehörigen Dienstleistungen»,
so Abplanalp. Die Technik sei
weit über die Landesgrenzen hi-
naus gefragt. Jüngst habe man
Konstruktionen nach England,
Australien oderNorwegen gelie-
fert. Aber natürlich auch in der
Schweiz realisieremanviele klei-
nere und grössere Objekte, wie
etwa die neue Halle der Pilatus
Flugzeugwerke,die zudemgröss-
tenteils nochmit SchweizerHolz
gebaut worden sei.

PartnersGroup investiert bald 20MilliardenDollar im Jahr
Baar ImBereich der privaten Investitionen ist der Vermögensverwalter Partners Group

ein grosser Player.Mit einemneuenCo-Chef wollen die Baarer nun vor allem in denUSAwachsen.

GemessenamBörsenwertgehört
Partners Group zu den 20 gröss-
tenUnternehmen inderSchweiz.
Dennoch ist der Vermögensver-
walter, der für seine Kunden in
private Unternehmen investiert,
diese aufmotzt und dann wieder
verkauft, hierzulandenochwenig
bekannt. Dabei arbeiten rund
1200Personen fürdasUnterneh-
men, das weltweit 20 Niederlas-
sungen hat. Davon sind rund 425
am Hauptsitz in Baar tätig. Und
PartnersGroupscheinteinattrak-
tiverArbeitgeberzusein:Auf rund
150 offene Stellen erhielt die Ge-
sellschaft im vergangenen Jahr
25000 Bewerbungen, wie CEO
DavidLayton imInterviewmitder
Nachrichtenagentur AWP sagte.

Das Wachstum findet mo-
mentanaber eher ausserhalbder
Schweiz statt. Derzeit entsteht
etwa in Denver im Bundesstaat

Colorado ein zweiter Hauptsitz.
Dieser soll demjenigen inBaaran
Grösse ebenbürtig werden. «Ich
sehemeineAufgabe insbesonde-
redarin,unsereFirma indenUSA
weiter zu verankern und unser
Geschäft dort auszubauen.»

ErsterNicht-Schweizer
alsCEO

Layton ist seit Anfang Jahr Co-
CEO des Unternehmens. Wäh-
rend er vor allem für die Invest-
ments zuständig ist, kümmert
sich der zweiteCEO,André Frei,
vor allemumdieKunden.Layton
löste im Chef-Duo Anfang Jahr
das Partners-Group-Urgestein
ChristophRubeli ab.

Gegründet wurde Partners
Group 1996 vonMarcel Erni, Al-
fred Gantner und Urs Wietlis-
bach, die bis heute jeweils mit
10 ProzentamUnternehmenbe-

teiligt sind.ZehnJahrespäter folg-
te der Börsengang. Die Gründer
hatten ihre Nische amMarkt ge-
funden und waren damit erfolg-
reich: So legt die Partners Group
bei ihren InvestitionendenFokus
auf mittelgrosse Unternehmen.
DiebekanntenPlayer imPrivate-
Equity-Geschäft dagegen – etwa
Blackstone oder Carlyle – gehen
aus Gründen der Skalierbarkeit
grössereUnternehmen an.

Nun hat Partners Group mit
demUS-AmerikanerLaytonerst-
mals einennichtschweizerischen
CEO, der nicht am Hauptsitz in
Zug arbeitet. Layton erachtet es
aber nicht als Nachteil, dass er
von Denver aus agiert. Es brau-
che vielleicht etwas mehr Koor-
dination: «Auf der anderen Seite
bietet es vieleMöglichkeiten, ei-
nen CEO in den USA zu haben:
Unter anderem die Chance für

unserUnternehmen, in einerRe-
gion zuwachsen, inderwir heute
unterrepräsentiert sind.»

Börsenwert
fast verzehnfacht

PartnersGroup investiert jährlich
über 10 Milliarden US-Dollar in
andereUnternehmen. 2018wur-
den für die vornehmlich institu-
tionellen Kunden – mehr als die
Hälfte sind Pensionskassen – so-
gar fast 20 Milliarden Dollar in-
vestiert. BeimBörsengang 2006
startetedieAktiemit einemKurs
von knapp 80 Franken. Mittler-
weile notiert sie bei rund 760
Franken.Damit kommtPartners
Group auf einenBörsenwert von
gut 20Milliarden Franken.

DieGesellschaft kauftüberall
auf der Welt Unternehmen und
versucht, deren Wert signifikant
zu steigern. Der Vermögensver-

walter entscheidetüberManage-
ment und Verwaltungsrat und
bringt die eigenen Leute ein. Vor
kurzem wurden zum Beispiel im
BereichAutomationzweiFirmen
gekauft –dieniederländischeAm-
meraal Beltech und die italieni-
sche Megadyne – und über eine
Fusion zusammengeschlossen.

Oder in Indienwurdekürzlich
ineineMode-Warenhauskettena-
mensVishalMegaMart investiert.
DerzeitprüftPartnersGroupauch
zwei Investments in der Schweiz.
«ImLaufe des Jahres könnte sich
dort etwas ergeben», so Layton.
Es dürften allerdings noch einige
Jahrevergehen,biseinedieserAn-
lagen für einen Verkauf oder für
eineBörsenkotierungbereitwäre.
2016 war der Vakuumventilher-
steller VAT gemeinsammit Part-
nern an die Schweizer Börse ge-
brachtworden. (sda)

Sascha Abplanalp, Chef der neuen Holzbau AG, am Sitz des Unternehmens in Lungern. Bild: Manuela Jans-Koch (27. März 2019)

Samsung
verschiebt Start

Falt-Handy Samsung hat die
Markteinführung des ersten
Smartphones mit Falt-Display
nurwenigeTagevordemgeplan-
tenTerminwegenProblemenmit
demBildschirmverschoben.Der
Schutz der Bildschirme bei dem
ModellGalaxyFold sollenunver-
bessert werden, erklärte Sam-
sung.Einneuer Startterminwer-
de in den kommenden Wochen
genannt. Zuvor waren massive
Display-Problemebei einigenan
Journalisten verteilten Testgerä-
ten bekannt geworden. Ur-
sprünglich sollte das 2000 Euro
teure Gerät am 26. April in den
USAundam3.Mai inEuropaauf
denMarkt kommen.

Galaxy Fold sollte das erste
Gerät aufdemMarktwerden, bei
dem sich der Bildschirm auf die
Grösse eines kleinen Tablet-
Computers auffalten lässt. Kon-
kurrent Huawei kündigte den
Start seinesAuffalt-Smartphones
Mate X für den Sommer an. Es
soll mit 2300 Euro noch etwas
teurer werden. (sda)

Kryptofirma
sammeltMillionen
Zug Das Schweizer Jungunter-
nehmenTangemhat eineFinan-
zierung in der Höhe von 15 Mil-
lionenDollar erhalten. Die japa-
nische InvestmentfirmaSBIhabe
sich an Tangem beteiligt, heisst
es in einerMitteilung.

Tangem bietet sogenannte
Hard-Wallets an, damit die
Blockchain-Technologie unddie
Verwendung von Crypto-Assets
massentauglich werden. Das
Hardware-Wallet speichert
Informationen, Verträge oder
Kryptowährungendezentral und
fälschungssicher ab. Diese kön-
nen auf dem Smartphone ge-
lesenundverwaltetwerden.Das
Start-up, das 13 Mitarbeitende
zählt, entstand aus demUmfeld
Schweizer Finanzleute und rus-
sischer IT-Experten.

Gleichzeitig teilte dasUnter-
nehmen unter der Leitung von
CEO Andrey Kurennykh mit,
dassmandenFirmensitz zurück
nach Zug verlegt habe. Zuvor
warTangem imappenzellischen
Teufen zuhause. (mim)

Norwegische Gasfirma
übernommen

Für seine Kunden hat Partners
Group das Öl- und Gasunterneh-
men CapeOmega in Norwegen
übernommen. CapeOmega sei
vom Private-Equity-Investoren
HitecVision abgekauft worden,
teilte Partners Group gesternmit.
Die Transaktion bewerte Cape-
Omega mit rund 1,2 Milliarden
Euro. Die 2014 gegründete Firma
produziert die nötige Infrastruktur,
um Erdgas zu transportieren und
aufzubereiten. Angesichts der
Stilllegung von Kohle- und Atom-
kraftwerken in Europa werde Erd-
gas ergänzend zu erneuerbaren
Energien zunehmend als Brenn-
stoff eingesetzt, hiess es vom
Zuger Asset Manager. (awp/lb)


